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Benennung eines*einer Datenschutzbeauftragten im Verein/  
Verband 
 

1. Checkliste zur Erforderlichkeit der Benennung 
Gemäß den gesetzlichen Vorgaben1 ist bei Vorliegen bestimmter Kriterien im jeweiligen Geltungsbereich 
des Gesetzes ein*e Datenschutzbeauftragte*r (DSB) zu bestellen. 
 
Checkliste für Organisation 
 

Kriterium Daten Erläuterung 
Sind in Ihrer Organisation 
mehr als mindestens 20 Mit-
arbeitende ständig mit der 
automatisierten Verarbeitung 
personenbezogener Daten 
beschäftigt? 
 
 

Geben Sie bitte die Anzahl 
der Mitarbeitenden an,  
die Zugriff auf personen- 
bezogene Daten haben: 
 
_______________________ 

Mitarbeitende sind hier ALLE PERSO-
NEN, die Daten aus dem Verantwor-
tungsbereich der Organisation für 
diese verarbeiten. Dazu gehören also 
auch ehrenamtliche Mitarbeiter*innen, 
Wettkampfrichter*innen, Hilfstrainer* 
innen usw. 
 
Zu den personengebundenen bzw.  
-bezogenen Daten zählen auch: 
• Teilnehmer*innen-  

und Sportler*innendaten 
• Kontaktdaten 
• Mitgliederdaten 
 
Aber auch Daten mit Personen- bzw. 
Kontextbezug gehören dazu, wie  
• IP-Adressen  
• Kennnummern 
• etc. 
 
Folglich zählt jede Organisation als 
Verantwortliche i. S. d. Datenschutzes. 

Eine automatisierte Datenverarbeitung 
liegt bereits dann vor, wenn Sie einen 
PC oder ein internetfähiges Handy nut-
zen. Z. B. Mitgliederdaten in Excel, 
Nutzung von E-Mail etc. 

Ständig bedeutet: nicht nur gelegent-
lich oder regelmäßig wiederkehrend. 

 
 

1 Art. 37 DSGVO und § 38 BDSG 
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Kriterium Daten Erläuterung 
Nehmen Sie Verarbeitungen 
vor, aus denen voraussicht-
lich ein hohes Risiko für 
die Rechte und Freiheiten 
der Betroffenen resultieren 
und für die somit eine Daten-
schutzfolgenabschätzung2 
erforderlich ist? 
 
Beispiele: 
• umfangreiche Verarbei-

tung von besonderen 
personenbezogenen Da-
ten3  

 
• Verarbeitungen, bei  

denen zwei oder mehr 
der Aspekte der Art. 29-
Gruppe angesprochen 
werden. 

Geben Sie bitte an, in  
welchem Geschäftsprozess 
besonders schützenswerte 
Daten4 verarbeitet werden … 
 
_______________________ 
 
… und von wie vielen Per- 
sonen: 
 
_______________________ 
 
… mit wie vielen Datensätzen 
betroffen sind: 
 
_______________________ 
 
bzw. welche Art. 29-Aspekte  
berührt werden: 
 
_______________________ 

 
 
 
 
 
 
 
 
Besondere personenbezogene Daten 
i. S. d. Art. 9 DSGVO sind Daten, aus 
denen  
• die rassische oder ethnische  

Herkunft5, 
• politische Meinungen, 
• religiöse oder philosophisch-welt-

anschauliche Überzeugungen, 
• die Gewerkschaftszugehörigkeit 

hervorgehen bzw. hervorgeht,  
• sowie die Verarbeitung von gene-

tischen Daten,  
• biometrischen Daten zur eindeuti-

gen Identifizierung einer natür- 
lichen Person, 

• Gesundheitsdaten oder  
• Daten zum Sexualleben oder zur 

sexuellen Orientierung  
 
Aspekte der Art. 29-Gruppe: 
• Bewertung/Einstufung 
• automatisierte Entscheidung 
• systematische Überwachung 
• vertrauliche Daten 
• umfangreiche Verarbeitung 
• Zusammenführung von  

Daten 
• schutzwürdige Betroffene 
• neue Technologien 
• Hinderung der Rechtsausübung 

 
Hinweis: 
Bei der Umsetzung der Maßnahmen zum Schutz vor sexualisierter Belästigung und Gewalt sind die  
Aspekte „schutzwürdige Betroffene“ und „vertrauliche Daten“ berührt. 
 

 
2  Art. 35 DSGVO 
3  Definition gemäß Art. 9 DSGVO  
4  Art. 9 und 10 DSGVO 
5  Die Formulierung „rassische oder ethnische Herkunft“ stammt aus dem Gesetzestext und kann an dieser Stelle 

nicht geändert werden. 
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Ist auch nur ein Kriterium von diesen zwei Kriterien erfüllt, so ist höchstwahrscheinlich von einer Benen-
nungspflicht auszugehen. Auch wenn keine gesetzliche Benennungspflicht besteht, ist die Organisation 
an die Vorgaben der DSGVO bzw. des BDSG oder weiterer gesetzlichen Grundlagen gebunden und 
muss dafür sorgen, dass die Aufgaben des*der Datenschutzbeauftragten in anderer Weise sichergestellt 
werden.6 
 

2. Erforderliche Fachkunde, Auswahl, Benennung und  
Einführung des*der Datenschutzbeauftragten (DSB)  
Die erforderliche Fachkunde des*der Datenschutzbeauftragten hängt von den Datenschutzrisiken in 
der jeweiligen Organisation ab. Die Datenschutzrisiken ergeben sich daraus, von wie vielen betroffenen 
Personen ggf. besondere personenbezogene Daten unter welchen Umständen verarbeitet (erhoben,  
genutzt, gespeichert, archiviert) werden. 
 
Organisationen dürften hier – je nach Ebene und Größe – zumeist ein eher geringes Risiko aufweisen. 
 
Die Auswahl der Person des*der DSB sollte nach folgenden Gesichtspunkten erfolgen: 
 
• Persönliche Eignung (Integrität, emotionale Kontrolle, Erkennen der eigenen Grenzen, Kommuni- 

kationsfähigkeit, Fähigkeit zur Selbstorganisation, analytisches Denken, soziale Kompetenz,  
Frustrationstoleranz). 

• Fachkunde im Datenschutz und im Hinblick auf weitere relevante Vorschriften, inklusive Anwendung 
und Umsetzung. 

• Fähigkeit, die Aufgaben zur Überwachung und Prüfung datenschutzrelevanter Vorgänge und Einrich-
tungen wahrzunehmen. 

• Fähigkeit, die Leitungsebene im Datenschutz zu beraten. 
• Keine Interessenkonflikte aufgrund einer Position in der Organisation. 
• Kenntnis der Organisation und deren Abläufe. 
 
Die Möglichkeit, eine*n externe*n Datenschutzbeauftragte*n zu benennen, sollte geprüft werden: 
 
Argumente gegen eine*n externe*n DSB: 
• Aufwand für Kennenlernen und Verstehen der Organisation. 
• Zusätzliche Kosten für eine*n Dienstleister*in, ggf. Reisekosten. 
 
Argumente für einen externen DSB: 
• Effizientere Lösung von Aufgaben im Datenschutz, da dort Kenntnisse der „good practices“ und 

i. d. R. Standardvorlagen und Werkzeuge zur Dokumentation existieren. 
• Es entsteht kein ordentlicher Kündigungsschutz wie beim*bei der internen DSB. 
• Keine „Betriebsblindheit“. 
• Erfahrungen und höhere Fachkompetenz des „Berufsdatenschützers“ bzw. der „Berufsdatenschützerin“. 
• Keine Kosten für Fortbildungen. 

 
6 Art. 24 Abs. 1 DSGVO 
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• Keine Interessenkollisionen und erforderliche Unabhängigkeit. 
• Haftungsrisiken werden teilweise ausgelagert. 
 
Wenn ein*e interne*r DSB benannt werden soll, so ist es sinnvoll, die Eignung anhand oben aufgeführter 
Anforderungen zu dokumentieren und diese zur Datenschutzdokumentation zu nehmen. 
 
Hinweis:  
Die Fachkunde des*der DSB muss zum Zeitpunkt der Benennung nachweisbar vorliegen und sollte 
ebenfalls dokumentiert werden (Teilnahmebestätigungen, Zertifikate von Schulungsanbietern). 
 
2.1 Benennung eines*einer Datenschutzbeauftragten, ggf. Datenschutzkoordinator*in, 

Aufgabenklärung 
 
Die interne Benennung eines*einer DSB sollte über ein entsprechendes Benennungsdokument nach-
weisbar sein. Dieses sollte auch von dem*der DSB unterzeichnet werden, da darin die Übertragung und 
die Übernahme der Verpflichtungen aus den gesetzlichen Vorgaben festgeschrieben wird. 
Die Benennung eines*einer externen DSB erfolgt üblicherweise über einen Geschäftsbesorgungsvertrag. 
Hier sollte i. d. R. ebenfalls ein*e Datenschutzkoordinator*in als ständige*r Ansprechpartner*in und  
Vermittler*in in der Organisation bestimmt werden. 
 
Nach der Benennung des*der DSB ist eine Meldung bei der zuständigen Aufsichtsbehörde durch-
zuführen.  
 
Auf den Webseiten der Aufsichtsbehörden gibt es Meldeformulare. Teilweise ist eine Registrierung als 
Organisation erforderlich, teilweise nicht, teilweise gibt es Meldebestätigungen, teilweise nicht. In der  
Regel erfolgt die Meldung zweistufig, d. h., in einem ersten Schritt registrieren Sie die Organisation und 
im zweiten Schritt melden Sie die Person des*der DSB. Dokumentieren Sie bitte sicherheitshalber mit 
Screenshots die Eingaben und Bestätigungsmeldungen der Webseiten. 
 
2.2 Erforderliche Ressourcen für die*den Datenschutzbeauftragte*n  
 
Zur Wahrung der Vertraulichkeit muss der*die DSB über ein „Funktionspostfach“ und eine separate  
Telefonnummer verfügen, auf die nur er*sie Zugriff haben darf. Eine Telefon- oder Mailumleitung oder der 
administrative Zugriff auf die Inhaltsdaten des DSB-Postfaches sind nicht zulässig. Diese E-Mail-Adresse 
und Kontaktdaten sind in der Bekanntmachung des*der DSB intern und extern zu verwenden. 
 
Ggf. sollten dem*der DSB IT-Einrichtungen zur Verfügung gestellt werden, die eine Wahrung der Vertrau-
lichkeit ermöglichen. Dies können z. B. ein zusätzliches PC-System, entsprechende Domain-Accounts 
und Dateifreigaben sein. Details sind mit dem*der DSB abzustimmen. 
 
Zum Erhalt und zur Vertiefung der Fachkunde sollte der*die DSB regelmäßig Fortbildungsveranstaltun-
gen besuchen und Zugriff auf Fachpublikationen (Bücher, Fachzeitschriften-Abonnement, juristisches 
Kommentarportal) erhalten. 
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2.3 Kommunikation des*der Datenschutzbeauftragten 
 
Der*die Datenschutzbeauftragte muss intern und extern bekannt gemacht werden. 
 
Externe Kommunikation des*der DSB: 
Passen Sie zeitnah in allen bestehenden datenschutzrechtlichen Dokumenten, insbesondere in den  
Datenschutzhinweisen (auch bezeichnet als Datenschutzerklärung, Datenschutzinformation), die  
Kontaktdaten des*der DSB an, speziell auf Ihren Webseiten. Es ist guter Stil, hier den*die DSB nament-
lich zu nennen, soweit diese*r damit einverstanden ist (verpflichtend ist dies aber nicht). 
 
Prüfen Sie, ob es Auftragsverarbeitungsverträge gibt, in denen Sie verpflichtet sein könnten, den*die  
Vertragspartner*in bei einem Wechsel des*der DSB zu informieren und diesen dort mitzuteilen. Bitte  
setzen Sie dies ggf. um (bei der Gelegenheit bitte gleich auch die Liste der Auftragsverarbeitungsverträge 
aktualisieren). 
 
Interne Kommunikation des*der DSB: 
Machen Sie den*die DSB als neue Ansprechperson für Datenschutzfragen intern bei allen Mitarbeitenden 
und Mitgliedern (z. B. durch eine Rundmail, einen Aushang, die Vorstellung auf Versammlungen) bekannt 
und dokumentieren Sie dieses.  
 
Sinnvoll ist die Einladung des*der DSB in ein Meeting auf Vorstands- oder Präsidiumsebene, in dem 
er*sie auch über seine*ihre Aufgabe und Funktion berichten kann. 
 
2.4 Einbindung des*der Datenschutzbeauftragten  
 
Um sicherzustellen, dass der*die DSB seine*ihre Aufgaben erfüllen kann, ist eine nachweisbare, korrekte 
Einbindung in Abläufe der Organisation erforderlich. 
 
Dazu bedarf es einiger Anweisungen und deren Umsetzung: 
 
• Anweisung, den*die DSB bei seinen*ihren Tätigkeiten nach Möglichkeit zu unterstützen. 
• Anweisung, ihm*ihr jede gewünschte Auskunft zu erteilen und Zugang zu allen Räumlichkeiten,  

in denen Daten verarbeitet werden, zu gewähren. 
• Anweisung, dass bei neuen Prozessen oder deren Änderungen der*die DSB zu informieren ist.  

Hier kann es auch sinnvoll sein, je nach Kommunikationskultur in der Organisation, den*die DSB  
zu relevanten Regel-Meetings einzuladen. 

• Hinweis auf Weisungsfreiheit des*der DSB und auch darauf, dass ein*e interne*r DSB mit zusätz-
lichen anderen Aufgaben nicht in Interessenkonflikte gebracht werden darf. 

 
Diese Anweisungen sind als allgemeine (Organisations-)Anweisungen zu formulieren, nachweisbar zu 
kommunizieren (bzw. in Kraft zu setzen) und in der Datenschutzdokumentation abzulegen. 
 
2.5 Empfehlung zur internen Kommunikation 
 
Es kann sinnvoll sein, die interne Kommunikation in einer Rundmail/einem Dokument durchzuführen. 
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Inhalte wären demnach: 
 
• Vorstellung der Person des*der DSB als Ansprechperson in Datenschutzfragen, 
• Erklärung seiner*ihrer Funktion und Aufgaben, 
• Hinweis auf Arbeitsanweisungen, 
• Hinweis zum Verhalten bei Datenschutzverletzungen und Erklärung,  

was eine Datenschutzverletzung sein könnte, 
• Hinweis zur Weiterleitung von Betroffenenanfragen und  
• evtl. Ankündigung von Schulungen zum Datenschutz. 
 


